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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.
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Halliſche
für Stadt

Der Courier.
Jnſerate für den Courier werden
angenommen Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung Ritter
ſtraße, ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creutz' ſchen Buchhandlung (Brei-

teweg Nr. 156).

S

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

e 305. Halle, Sonnabend den 5. Juli. (Erſte Ausgabe.) 1851.

Jnhalt: Die Religioſität Friedrich des Großen. Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Stuttgart, Kaſſel,
Wiesbaden Koburg, Frankfurt a. M., Hamburg, Bremen.) Frankreich (Paris.) Großbritannien und Jrland (London.)

Jtalieniſche Staaten (Turin.) Dänemark. Schweden und Norwegen (Stockholm.) Provinzielles (Privatcorreſpondenz
aus Sangerhauſen Zeitz.) Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins zu Halle. Handelsnachrichten.
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Halle, den 5. Juli. (Die Religioſität Friedrich
des Großen.) Sobald von der Regierung eine Verordnung
oder Maßregel ausgeht, welche gewiſſen religiös gefärbten oppo-
ſitionellen Tendenzen nicht zuſagen will, ſo kann der erfahrene
Beobachter ein auf dieſen Fall berechnetes und bis zum Ueber-
druß wiederholtes Parteimanöver mit eben der Beſtimmtheit in
Ausſicht ſtellen, als etwa ein fleißiger Theatergänger die allbe-
kannte und oft geſehene Seiten -Couliſſe im Voraus malen
könnte, die ſich für dieſe oder jene im Stücke erforderliche Sce-
nerie herablaſſen muß. Man legt ſich auf die an ſich verwe-
gene Kunſt Geiſter zu citiren. Man beſchwört den Schatten
Friedrichs des Großen, und ſollte ſtatt des großen Königs auch
nur ein Trug und Schattenbild heraufſteigen, ſo legt man dem-
ſelben von hier und da zuſammengeſtellte Worte des Monarchen
in den Mund, aus denen ein beſtimmter Gegenſatz gegen die
kirchliche und bibliſche Auffaſſung des Chriſtenthums hervorgehen
ſoll. Dazu ſtellt man denn die „finſtre“ Gegenwart, rechnet auf
die dem Volke in das Herz gewachſene Bewunderung für den
alten Fritz kurz, die Sache iſt ſo übel nicht angelegt.

Jndem wir nun aber von einem andern Standpunkte, als
dem der klugen Berechnung, uns gegen ſolches Gebahren ernſt
und entſchieden erklären müſſen, ſind wir doch weit entfernt,
eſchichtlichen Thatſachen Gewalt und Unrecht anzuthun. Es
ommt uns nicht in den Sinn, den großen Friedrich für das

kirchliche Chriſtenthum, für die Glaubensform ſeiner Väter und
Nachfolger in gekünſtelten Anſpruch zu nehmen. Wir erken-
nen ſeine Ausnahmeſtellung an.

Aber das können wir nicht billigen, wenn dauernd dem
Volke ſolche Schärfen und Bitterkeiten unter Friedrichs Namen
vorgeſetzt werden und daſſelbe doch nicht erfährt, wie man Frie
drich II. nur in und mit ſeiner Zeit begreift, wie die Jugend
und Erziehung, der ganze Entwicklungsgang des großen Kö-
nigs ſeine Stellung zu dem alten Glauben, wenn nicht entſchul-
digt, doch zum guten Theil erklärt. Hat er nicht vollkommen

Recht, unſer guter hochſeliger König, wenn er ſich über dieſen
Punkt alſo ausſpricht: „Statt Friedrichs Anlagen für das Hei-
lige und Höchſte zu wecken, und auf eine ſeiner Eigenthümlich-
keit angemeſſene Weiſe zu entwickeln und mit ſeinen übrigen
Studien in Verbindung zu bringen, legt man ihm enge, drü-
ckende Feſſeln an und Zwang ertrug er nicht. Der ganze Zu-
ſchnitt war nach dem Geiſte der damaligen Zeit, nicht ſo ſehr
unterrichtend, als vielmehr polemiſch. Dieſe intolerante Pole-
mik that ſeinem Geiſte kein Genüge, und ſein Herz blieb dabei
unberührt. So kam es, daß ihm die Grunddogmen unſerer
Kirche zuwider wurden, und er um ſo weniger ihnen Geſchmack
abgewinnen konnte, je mehr er gezwungen wurde, ſie nach dem
Katechismus auswendig zu lernen. Je mehr er aus kindlichem
Reſpect ſich äußerlich zu fügen ſchien, deſto mehr widerſtrebte
ſein Jnneres. Wenn ſeine aufſtrebende Kraft in unbewachten
Augenblicken dieſe läſtigen Feſſeln abwarf, ſo erbitterte die dar-
auf folgende Strafe, die oft in unwürdige Züchtigung überging,
ihn noch mehr und ſammelte in ſeiner Seele den Zunder des
Hohnes und Spottes.“

Und wie treffend drückt ſich derſelbe Königliche Herr, an deſſen
Worte ſich unſere Leſer gern erinnern laſſen über ſolche Spöttereien Frie
drichs aus „Freilich hat ſich Friedrich manche Spöttereien über das Hei-
ligſte, was der Menſch hat erlaubt und dieſe ſarkaſtiſchen Verhöhnun
gen ſind leider in's Publikum gekommen. Aber man hat mehr daraus ge
ſchloſſen und gefolgert, als darin liegt. Solche Witze geiſtreicher Köpfe
ſind durch äußere zufällige Umſtände, namentlich bei frohen Gaſtmählern,
herbeigeführt, momentan auffliegende Jmpulſe, die ankommen, wie das
Nieſen, und man widerſteht dem Reize des Auspruſtens nicht. Der Reiz
wird vermehrt durch die Lacher, und ſo können oft gerade die tiefſten,
ernſteſten Männer wenn ſie einmal in einer humoriſtiſchen Stimmung ſind,
ſich vergeſſen und ſich gehen laſſen. Es amüſirt, Witzfunken zu ſtreuen
und geiſtige Blitze zu ſchleudern, und man achtet es in ſolchem farbigen
Phantaſienſpiele nicht, wenn man die Wahrheit lächerlich gemacht und
manches edle Herz verwundet wird. Aber es iſt damit nicht ſo ernſt ge
meint Alles kommt dabei auf Zeit, Ort, Umſtände und Umgebungen an,

und derſelbe witzige Spötter, der am Abend im Genuſſe der Tafelfreuden
in froher Geſellſchaft höhnte und ſcherzte, wird das am Morgen in einer



Das ſcheint uns gerechten Tadel zu verdienen, wenn man
ohne Wahl aus allen Ausſprüchen Friedrichs ſeine Einfälle
oder Witzworte über Religionsſachen zuſammenlieſt und je nach
Bedürfniß verabreicht. Wie jeder Sterbliche hat auch der große
König aus dem Leben und was für eines lag hinter ihm

viel gelernt. Und was wiegen alle Leichtfertigkeiten einer
frühern Zeit gegen das bekannte Wort des königlichen Greiſes
zu dem Großkanzler v. Carmer: „Glaub er mir, meine ſchönſte
Bataille würde ich darum geben, wenn ich Religion und Mora-
lität unter meinem Volke wieder da haben könnte, wo ich ſie bei
meiner Thronbeſteigung fand. Jch ſehe wohl, daß ich mehr
hätte dazu thun ſollen.“

Warum verſchweigt man ferner alle die Situationen, die
uns deutliche Zeugniſſe dafür geben, daß hinter der Herbheit
oder dem zu Zeiten frivolen Spott ſich doch ein Herz barg, das
für religiöſe Eindrücke nicht völlig todt war, die da bekun-
den, daß eine ſchmerzliche Wehmuth über das, was ihm fehlte,
nicht ſelten in dem großen Manne hervortritt ja ſelbſt davon
Zeugniß geben, daß dem Könige eine unbewußte, aber tief ge
wurzelte Ehrfurcht vor den Jnſtitutionen der Kirche inne wohnte,
wie er denn z. B. viel conſervativer, als Joſeph II. gegen alle
kirchlichen Stiftungen und Güter verfuhr. So wollen wir
denn einmal an jene Scene von Bunzelwitz erinnern wo Fritz
ſo innig und gerührt davon überzeugt war, daß „der alte Al-
liirte“, auf den ſein Ziethen hingewieſen, noch lebe oder ihn
ſeinem Volke zeigen, wie er nach ſiegreich geendetem Kriege ganz
allein in der Kirche ſitzt, ſeinen Graun aber den uralten Lob-
geſang der Chriſtenheit ſpielen läßt und Thränen durch die vor
das Geſicht gehaltenen Hände rinnen. Mag man es verzeihen,
wenn wir an jenes Mittagsmahl von Sans-Souci erinnern, wo
der alte Haudegen Ziethen, vom Könige ſelbſt über ſeinen frommen
Abendmahlsgenuß kränkend verſpottet, ob des Königs da droben den
König hienieden zu ſtrafen wagte und von dem Ergriffenen und Betrof-
fenen die bedeutungsſchwere Antwort erhielt: „Glücklicher Ziethen,
möchte auch ich es glauben können. Jch habe allen Reſpekt vor ſeinem
Glauben. Halte Er ihn feſt; es ſoll nicht wieder geſchehen.“
Und was liegt für ein tiefer Gehalt in den ſtrafenden Worten,
mit denen er einen ſchmeichleriſchen Geiſtlichen anfährt, der ein
Kind auf des Königs Namen taufen wollte. „Halt, Prieſter,
Er iſt ein Narr. Was auf meinen Namen will Er das Kind
taufen? Was hat es denn, wenn ich geſtorben bin? Taufe
Er nach kirchlicher Vorſchrift oder ich laſſe einen Andern holen.“
Eine köſtliche und in vieler Hinſicht nicht unzeitgemäße Geſchichte.

Aber ſo hören wir uns entgegnen die große Tole-
ranz des alten Fritz gegen alle Sekten und Bekenntniſſe war
doch etwas Großes und etwas gar Schönes an ihm, „daß er
Jedem nach ſeiner Facçon ſelig werden laſſen wollte.“ Wir
wollen nur im Vorübergehen daran erinnern, daß auch dieſer
Ausſpruch in ſeinem geſchichtlichen Zuſammenhange eine andere
Bedeutung gewinnt als man ihm gewöhnlich beilegt und der
König an manche „Façon“ der Gegenwart auch nicht von ferne
denken konnte. Aber wir haben auch nichts gegen alle Toleranz,
die religiöſen Parteien zu Theil wird. Nur das weniger
Bekannte oder wenigſtens nicht Vorgetragene wollen wir in das
Gedächtniß rufen, daß gerade Friedrich gegen freche Angriffe
auf die chriſtliche Glaubensgrundlage ein Verfahren einhielt,
dem die Krone der Toleranz ſchwerlich zuerkannt werden dürfte.
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ernſten Stunde nicht vermögen vielmehr bereuen ſich ſo vergeſſen zu haben.
Jſt das nicht ſchon oft auch den Beſten begegnet? Man darf, will man
billig und gerecht ſein, den Menſchen, namentlich große Männer, nicht
nach einzelnen abgeriſſenen Aeußerungen in unbewachten Augenblicken beur-
theilen und richten, in ihrer Ganzheit und fortgehenden permanenten
Lebensſtimmung und Richtung muß man ſie würdigen.“

der.

So verbot er 1743 geradezu ein Buch von Gebhardi, das ge
gen die bibliſchen Wunder gerichtet war. So ſpricht er ſich ſo
gar auch in einem Briefe an d'Alembert gegen Preßfreiheit aus: „Jn Betreff der Preßfreiheit bin h nach meiner

Kenntniß der Menſchen, mit denen ich mich ziemlich lange be
ſchäftigt habe, überzeugt, daß abhaltende Zwangsmaßregeln noth-
wendig ſind, weil die Freiheit ſtets gemißbraucht wird, daher
man die Bücher zwar nicht ſtrenger aber hinreichender Prüfung
unterwerfen muß, um Alles zu unterdrücken was die allgemeine
Sicherheit wie das Wohl der Geſellſchaft gefährdet, welches
den Spott nicht verträgt.“ Und ſchon lange vor dieſem Schrei
ben war dieſe ſeine Anſicht zur Regierungsmaßregel geworden,
als er 1749 ein Cenſur-Edikt herausgab, durch welches die
Schriften des, damals in Berlin ſich aufhaltenden Sektirers,
Edelmann unſchädlich gemacht und unterdrückt werden ſollten.
„Nachdem Wir höchſt mißfällig wahrgenommen, daß verſchiedene
ſkandalöſe, theils wider die Religion, theils wider die Sitten
anlaufende Bücher und Schriften in Unſern Landen verfertigt,
verlegt und verkauft werden, haben Wir, um dieſem Unweſen
und den daraus entſtehenden üblen Folgen abzuhelfen, für gut
gefunden, die ehemalige, ſeit einiger Zeit in Abgang gekommene,
Bücher Cenſur wiederum herzuſtellen, und zu dem Ende eine
Kommiſſion in Unſerer hieſigen Reſidenz niederzuſetzen, an welche
alle Bücher und Schriften, die in Unſern ſämmtlichen Landen
verfertigt und gedruckt werden, oder die Unſere Unterthanen
außerhalb Landes drucken laſſen wollen, zuvörderſt zur Cenſur
und Approbation eingeſandt und ohne deren Genehmhaltung
nichts gedruckt und verlegt werden ſoll.“

Endlich aber vergißt man bei dem Citiren Friedrichs des
Großen in Religionsſachen völlig, daß zwiſchen ſeinen Tagen
und dem Heute, der Zeit nach ein Jahrhundert, der Erfahrung
nach ein Jahrtauſend möchte man ſagen, ausgebreitet liegt.
Wohin Glaubensloſigkeit führt, was ächter Glaube vermag, dar
über hat die Welt ſeit des großen Königs Zeiten große und
eindringliche Lehren erhalten, die ſie nie wieder ganz vergeſſen
kann. Und wenn ſchon damals der große Friedrich einem Reli-
gionsſpötter zurief: „„Wenn mein Volk keine Religion mehr ha-
ben wird, dann ſitze Jch nicht mehr feſt auf meinem Stuhl und
Er auch nicht“ wie würde er mit unſern Erfahrungen re
den! Gewiß würde er zu dem Theile des Volkes, der an dem
väterlichen Glauben feſthält, ſprechen. „IJch habe Reſpekt vor
eurem Glauben: haltet ihn feſt“ nach anderer Seite hin
aber gar am Ende mit gehobenem Krückſtock das Wort wieder-
holen: „Prieſter, taufe Er nach kirchlicher Vorſchrift oder ich
laſſe einen Andern holen.“

Der Bundestag hat drei neue Ausſchüſſe gebildet.
Nach einer neuen in Kaſſel erſchienenen Verordnung

hört die Verantwortlichkeit eines Staatsdieners auf, ſobald der
verantwortliche Vorgeſetzte befohlen hat.

Der Senat von Bremen hat die Bürgerſchaft dringend
aufgefordert, Aenderungen in den Wahlbeſtimmungen des den
Senat betreffenden Geſetzes vorzunehmen.

Endlich! Das däniſche Miniſterium iſt vom Ru-
Graf Moltke bildet ein neues. Programm: Jntegri-

tät der Monarchie und Theilnahme aller Staatstheile an den
liberalen Prinzipien des Staatsgrundgeſetzes.

Louis Bonaparte hat bei Einweihung der Eiſenbahn
zwiſchen Poitiers und Tours richtig wieder geſprochen und
dabei auch an „ein Wort des Kaiſers“ erinnert. Wird wieder
Spektakel geben.

Der Graf Chambord kommt dies Jahr nicht nach
Wiesbaden.
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Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 4. Juli enthält

Folgendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Bei Allerhöchſt Jhrer Anweſenheit am Großherzoglich ſchwe-
rinſchen Hofe, daſelbſt dem Staats Miniſter Grafen von
Bülow, den Rothen AdlerOrden zweiter Klaſſe mit dem Stern;
dem Oberſtallmeiſter von Boddien, den Rothen Adler-Orden
zweiter Klaſſe; dem Geheimen Kabinetsrath Proſch. und dem
Leibarzt Dr. Freſe, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe;
ſo wie dem Kammerherrn Freiherrn von le Fort, den St.
JohanniterOrden zu verleihen.

Den bisherigen Bau Jnſpector Müller zu Merſeburg
zum Regierungs und Landrathe zu ernennen.

Potsdam, den 2. Juli.
Jhre Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Maria Nikola-

jewna, Herzogin von Leuchtenberg, nebſt Höchſtderen
Kindern Jhren Kaiſerl. Hoheiten Prinzeſſinnen Maria Maxi-
milianowna, Eugenia Maximilianowna und Prinz
Eugen Maximilianowitſch ſind hier eingetroffen und im
Königl. Neuen Palais abgeſtiegen.
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten.

Der Baumeiſter Friedrich Guſtav Lange iſt zum
ren Eiſenbahn Baumeiſter an der Oſtbahn ernannt
worden.

Angekommen: Se. Excellenz der Staats Miniſter a. D.
Graf von Alvensleben von Nieder Erxleben.

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und bevoll-
mächtigte Miniſter am Königlich ſicilianiſchen Hofe, Kammer-
herr Freiherr von Brockhauſen, nach Stettin, und

Der General Major und Jnſpecteur der Artillerie Werk-
ſtätten, von Knoblauch, nach der Rheinprovinz.

Berlin, den 3. Juli. Se. Majeſtät der König trafen von
Sansſouci heute um 10*/, Uhr hier ein und begaben Allerhöchſt
Sich nach Schloß Bellevue, um daſelbſt einer Berathung des
Staatsminiſteriums, die um 11 Uhr eröffnet wurde, beizu-
wohnen.

Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen,
Oheim Sr. Majeſtät des Königs, feiert heute in Bad Homburg
ſeinen 68. Geburtstag.

Se. Excellenz der wirkliche geheime Staatsminiſter a. D.
Graf v. Alvensleben iſt von Nieder-Erxleben hier eingetroffen.

Die von dem „C.-B.“ verbreitete Nachricht, „daß Sei-
tens des Bundestages Kommiſſarien nach Hauburg zur Unter-
ſuchung des Thatbeſtandes bei den jüngſten Vorgängen geſchickt
werden ſollten, und Oeſterreich ſelbſt eine Unterſuchung von
Bundeswegen wolle“, beruht auf unlauteren Quellen, da bis
jetzt jene Ruheſtörung in Hamburg beim Bundestage noch nicht
zur Sprache gebracht iſt. (N. P. Z.)

Berlin, den 1. Juli. Die ReiſePläne des Königs für
den laufenden Sommer werden uns in folgender Weiſe zuſam
mengeſtellt: Die erſte Reiſe iſt einem Beſuche der öſtlichen Pro-
vinzen gewidmet; der König reiſt am 31. Juli mit der Eiſen
bahn bis Bromberg, geht zum 3. Auguſt nach Königsberg, zum
5. nach Danzig und kehrt zum 11. Auguſt hierher zurück. Bald
nach dieſer Rückkehr begiebt ſich die Königin ins Bad nach Jſchl,
wobei ſie über Wien zu gehen gedenkt, um mit ihrer Schweſter,
der Erzherzogin Sophie, zu ſammenzutreffen. Der König wird
bei dieſer Reiſe die Königin bis nach der Provinz Schleſien be
gleiten, einige Tage in Erdmannsdorf zubringen und, wie be-

reits anderweitig gemeldet, auch dem Fürſten von Hohenzollern-
Hechingen einen Beſuch auf ſeiner Beſitzung Hohlſtein abſtatten.
Alsbald nach der Rückkehr gedenkt er alsdann ſeine größere
Reiſe nach dem ſüdlichen Deutſchland anzutreten, um die Huldi-
gung der neu erworbenen Fürſtenthümer Hohenzollern entgegen
zunehmen. Welche Beſuche der König bei dieſer Gelegenheit
machen wird, namentlich ob in Darmſtadt oder Karlsruhe, ſteht
bis dieſen Augenblick noch nicht feſt, doch dürfte die Abweſenheit
bei dieſer Gelegenheit wohl von einer vierzehntägigen Dauer
ſein und die Rückkehr etwa Mitte September ſtattfinden. (H. C.)

Berlin, den 30. Juni. Zwiſchen der Regierung und der
Partei der Kreuzzeitung beſteht ſeit einiger Zeit eine Spannung,
die von Tag zu Tag ſtärker und wahrſcheinlich nächſtens zu ei-
nem Eclat führen wird. Gegenſtand derſelben ſind unſere neuer-
dings einberufenen Kreistage. Die äußerſte Rechte will nämlich,
daß die Kreistage ihre Befugniſſe nur aus der alten Kreisord-
nung herleiten, daß ſie und die Regierung erklären ſollen, ſie
beſtünden (wie man ſich in jenen Kreiſen ausdrückt) „auf Grund
unzweifelhafter Rechte“, nicht aber, wie die Regierung das Ver-
hältniß auffaßt, auf Grund der Miniſterialreſcripte vom 15. und
28. Mai d. J., die ſich bekanntlich auf Art. 67. der Kreis
Bezirks und Provinzialordnung vom 11. März 1850 ſtützen.

Wenn gewiſſe Blätter berichten, daß man damit umgehe, bei
Jhnen, in der Gegend von Frankfurt, ein Bundesarmeecorps
aufzuſtellen, ſo kann ich dagegen verſichern, daß wenigſtens in
hieſigen Regierungskreiſen von einer ſolchen Abſicht nichts be
kannt iſt. Ebenſo ungegründet iſt es, daß die Regierung dem
Prinzen von Preußen eine Denkſchrift in Betreff der deutſchen
Politik mitgegeben habe, wie es auch auf mangelhafter Kenntniß
der Verhältniſſe beruht wenn behauptet wird, daß die bundes-
militäriſche Kommiſſion neuerdings beſondere Jnſpectionen der
einzelnen Bundeskontingente angeordnet habe. Dieſe Jnſpectio-
nen haben bekanntlich in jedem Jahr ſtattgefunden, und es be-
durfte daher auch zu der diesjährigen keiner beſonderen Anord-

nung. (Fr. O. -P. -A. 3.)Stuttgart, den 1. Juli. Die Nachricht des „Frankfurter
Journal“ über den Uebertritt des Profeſſors Gfrörer in Frei-
burg zur katholiſchen Confeſſion berichtet die „Würtembergiſche
Zeitung“ dahin, daß Prof. Gfrörer nicht evangeliſcher Pfarrer
war. Ghfrörer (geboren 1803) wurde 1828 Repetent am evan-
geliſch-theologiſchen Seminar in Tübingen, 1830 Bibliothekar
an der öffentlichen Bibliothek in Stuttgart, was er bis zu ſei-
nem Abgange nach Freiburg blieb.

Zu Anfang der Sitzung beantwortete Staatsrath v.
Knapp einen Antrag Schotts in Betreff der Unterhandlungen
für genügenden Zollſchutz. Er geſtand, der Wunſch Würtem-
bergs auf Erhöhung jenes Schutzes ſei in Wiesbaden geſcheitert.
Bayern, Würtemberg und Baden hätten verwahrende Erklärun-
gen zu Protokoll gegeben. Vor der Kündigungsfriſt für den
Zollverein finde eine weitere Konferenz nicht ſtatt. Erfolge
wie wahrſcheinlich ſei eine Kündigung von Sei-
ten Würtembergs, ſo werde Würtemberg, in Ge-
meinſamkeit mit andern gleichgeſinnten Staaten,
thun, was ſein Jntereſſe gebiete. (A. A. 3.)

Kaſſel, Mittwoch den 2. Juli, Nachmittags 6 Uhr. Eine
ſo eben erſchienene Verordnung interpretirt zwei Verfaſſungs
Paragraphen dahin, daß die Verantvwortlichkeit eines Staats
dieners dann aufhört, ſobald der verantwortliche Vorgeſetzte

befohlen hat. (T. D. d. C.-B.Wiesbaden, den 30. Juni. So eben iſt die beſtimmte
Mittheilung aus Frankfurt an das Hötel Düringer von Seiten
des Grafen Chambord gemacht worden, daß er dieſes Jahr
Wiesbaden nicht beſuchen wird.



Koburg, den 1. Juli. Der Unfall, welcher unſerm Her-
zog kürzlich zugeſtoßen, hat keine ſchlimmen Folgen gehabt. Die
Verletzung oberhalb des rechten Auges iſt ſo ſchnell geheilt, daß
der Herzog bereits nach wenigen Tagen an einem Schießen
thätigen Antheil nehmen konnte. (D. A. Z.)

Frankfurt a. M., Donnerſtag den 3. Juli, Vormittags
8 Uhr. Drei neue Bundestags-Ausſchüſſe ſind gebildet worden
1) Reclamations, 2) Bundes-Militair-, 3) ProtokollVeröffent-
lichungs Kommiſſion. (T. D. d. C.-B.)

Hamburg, den 3. Juli, Morgens 8 Uhr. Die geſtern
Abend hier eingetroffenen Kopenhagener Zeitungen vom 30. Juni
Abends melden, daß das däniſche Miniſterium am 29. ſeine
Entlaſſung eingegeben hätte. Die Grafen Moltke und Sponneck,
nach anderen Bardenfleth, ſollen mit der Bildung eines neuen

Miniſteriums beauftragt ſein. (St. A.)
Bremen, den 2. Juli. Der Senat hat heute dem Prä-

ſidenten der Bürgerſchaft zur Vertheilung an die Mitglieder
einen Antrag zugehen laſſen, welcher folgende „dringende Auf-
forderung enthält: „Die Bürgerſchaft wolle mit ihm vereint
dahin wirken, daß durch eine geeignete Modification der Wahl-
beſtimmungen des den Senat betreffenden Geſetzes dem Senat
eine wahrhafte Mitwirkung bei dem wichtigen Staatsacte der
Senatswahl inſoweit gewährt werde, daß derſelbe den weſent-
lichen Anforderungen welche der obige (dem Antrage voran-
geſchickte) Vortrag darlegt, Geltung zu verſchaffen vermag, auch
zu einer mit unverzüglicher Berathung und demnächſtiger Be-
richterſtattung wegen dieſes Gegenſtandes zu beauftragenden
Deputation ihre Mitglieder zu erwählen.“ Dieſer hochwichtige
Gegenſtand, heißt es am Schluſſe der betreffenden Senats-
mittheilung, müſſe erledigt ſein, bevor die nächſte Wahl in den
Senat ſtattfinde, und die Löſung der Frage leide um ſo weniger
Aufſchub, als die Nothwendigkeit einer Senatswahl ebenſo
gut in ſehr naher wie in einer fernern Zukunft ſtattfinden

könne. (D. A. Z.)Frankreich.
Paris, Mittwoch den 2. Juli, Vormittags 11 Uhr. Die

bei Einweihung der Eiſenbahn von Poitiers nach Tours vom
Präſidenten der Republik gehaltene Rede lautet: Er vertraue
des Landes Zukunft dem freien Volkswillen an und erwarte den
Moment, wo der Veolkswille alle Oppoſition beherrſchen, alle
Rivalitäten vereinigen werde. Während durch die Revolution
die Geſellſchaft erſchüttert worden, ſind die alten Leidenſchaften,
die alten Anmaßungen geblieben, das intelligente Frankreich
werde nicht ſeinen eigenen Ruin wollen! Sei das Wort des
Kaiſers wahr, daß die alte Welt endige, ſo ſei die neue noch
ſchwankend. Schaffen wir für dieſelbe ſolide Grundlagen.

(T. D. d. C.-B.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 30. Juni. Das Dampfſchiff „Aſia“ iſt mit

der gewöhnlichen Nordamerikaniſchen Poſt in Liverpool ange-
kommen. Von Californien wird gemeldet, daß der größte
Theil der Stadt San Franzisko durch eine Feuerbrunſt in Aſche
gelegt iſt. Den Schaden ſchätzt man auf 12——16,000,000 Doll.
Auch von den im Hafen liegenden Schiffen iſt ein großer Theil
verbrannt. Die Nachrichten von den Minen bleiben fortwäh

rend günſtig. (O.-3.)London, Dienſtag den 1. Juli, Nachmittags 5 Uhr 30 Mi-
nuten. Der Antrag d'Jsraelis gegen SteuerReduction iſt mit
einer Majorität von 113 Stimmen verworfen worden.

(T. D. d. C.B.)

Jtalieniſche Staaten.
Turin, Sonnabend den 28. Juni. Die Abgeordneten

Kammer debattirte den Handelsvertrag mit der Schweiz. De-
foreſta wird immer lauter als künftige Juſtizminiſter bezeichnet.

(T. D. d. C.-B.)
Dänemark.

Die däniſche Erbfolgefrage. (Schluß.) Holſteiniſche
Stimme am Bunde. Die holſteiniſche Stimme am deutſchen
Bunde ward in Dänemarks Händen nie anders, als in einem
gegen Deutſchland feindſeligen Sinne, wenigſtens immer anti-
preußiſchöſterreichiſch geführt. Ein ſelbſtſtändiges Holſtein wird
nie anders als gut deutſch und preußiſch votiren.

Eine gleiche und noch weit wichtigere Verſtärkung bietet die
holſteiniſche Armee. Während Dänemarks Streben ſtets dahin
gegangen iſt und gehen wird, die holſteiniſche Armee däniſch zu
machen, wird ein ſelbſtſtändiges Holſtein ſeine jetzt vortreffliche
und ganz preußiſch organiſirte Armee nur Deutſchland und
Preußen zur Dispoſition halten. Man kann dieſelbe unter allen
Umſtänden auf die Stärke einer Diviſion anſchlagen: ſie kann
bei ihrer erprobten Tüchtigkeit für Preußen und Norddeutſchland
im kritiſchen Augenblick vielleicht ein entſcheidendes Gewicht in
die Wagſchale legen.

Anſchluß an den engeren Bund. Ein Eingehen auf
den engeren Erfurter Bund hatte Dänemark in den Prälimina-
rien vom 10. Juli 1849 in Ausſicht geſtellt, dieſe Konzeſſton
im Laufe der Verhandlungen aber wieder zurückgezogen oder
illuſoriſch gemacht. Bei dieſer Tendenz wird Dänemark auch
immer bleiben. Ein ſelbſtſtändiges Holſtein wird ſich unbedingt
dem engeren Bunde anſchließen und vielleicht die renitirenden
Staaten nach ſich ziehen.

Elbmündung in deutſchen Händen. Was es ſagenwill, die Elbmündung zur Hälfte in däniſchen Händen zu wiſſen

wird ſich ſofort zeigen, ſo wie von einer Befeſtigung oder Aus-
dehnung deutſcher Handelsintereſſen die Rede iſt. Dänemark
hat durch den Sundzoll ein direktes Jntereſſe dabei, den deut-
ſchen Elbhandel ſo viel als möglich zu verkümmern.

Kanal zur Umgehung des Sundzolles zwiſchen
Nord- und Oſtſee für die Kriegsflotte. Kieler
Hafen. Die Bedeutung Holſteins für Norddeutſchland in mer-
kantiliſcher und maritimer Hinſicht hat überhaupt, ſo lange das
Land in Dänemarks Händen war, gar nicht einmal gewürdigt
werden können. Erſt in den letzten zwei Jahren z. B., wo die
Dänen das Land geräumt, hat man ein Nivellement zwiſchen
Oſtſee und Nordſee vornehmen können, in der Abſicht, einen
Kanal vom Kieler Hafen bis Brunsbüttel an der Mündung der
Elbe zu ziehen. Dieſes Nivellement, durch einen hannoverſchen
Stabsffizier ſehr gründlich ausgeführt, hat bewieſen, daß dieſer
Kanal ſehr wohl möglich iſt. Er würde gegen 14 Meilen lang
ſein, höchſtens eine Schleuſe haben, gegen 24 Fuß, alſo für
Kriegsſchiffe vollkommen tief genug ſein, einen Strich Landes
von 17 Quadratmeilen guten Bodens entwäſſern und weniger
zu verzinſen koſten, als jetzt der preußiſche Antheil am Sundzoll
beträgt. Er würde für den Handel den Vortheil haben, den
Sundzoll zu umgehen, zweitens für Deutſchlands und Preußens
Kriegsmarine eine inländiſche Kommunikation zwiſchen Oſt und
Nordſee herſtellen, wodurch nicht für jedes Meer eine beſondere
Flottendiviſion gehalten zu werden brauchte, ſondern die ganze
Seemacht in beiden Meeren wirken könnte. Der Kieler Hafen
mit einer Tiefe von 35 Fuß bis zur Brücke iſt ohne Zweifel der
beſte deutſche Kriegshafen von Nord und Oſtſee.

Wichtigkeit der Feſtung Rendsburg. Die mili-
tairiſche Bedeutung der Feſtung Rendsburg als nördlichſte Gränz-
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feſtung Deutſchlands und als Brückenkopf der auf der Lan-
desbreite ſehr ſchwer paſſirbaren Eider, dürfte bei dem Mangel
an Feſtungen in den norddeutſchen Staaten im Fall eines nor-
diſchen Krieges nicht zu überſehen ſein.

Wie groß die Vortheile eines ſelbſtſtändigen Holſteins oder
Schleswig Holſteins für Deutſchland ſind, iſt nach dem Obigen
klar. Sie ſind bedeutend größer als die Vortheile, welche Dä-
nemark von ſeinem jetzigen Verhältniß zu Holſtein hat. Hol-
ſtein bleibt im däniſchen Geſammtſtaat doch ſtets eine fremde
und für das Königreich gefährliche Macht. Eine große Partei
in Dänemark und ſelbſt im Reichstage möchte es aus dieſem
Grunde lieber ganz fahren laſſen und des Deutſchthums los
werden. Alle oben aufgezählten Verhältniſſe gewähren auch ent-
ſchieden Dänemark nicht ſowohl Vortheile für ſich, als vielmehr
die Macht Deutſchland durch Holſtein zu ſchaden.

Aber auch ganz abgeſehen von den Vortheilen eines ſelbſt-
ſtändigen Holſteins oder Schleswig Holſteins, welche durch das
Oldenburgiſche Project für Deutſchland verloren gehen würden,
ſind mit der Annahme deſſelben ſehr wohl zu bedenkende Nach-
theile und Gefahren verbunden. Dieſelben treffen beinahe aus-
ſchließlich Preußen. Während die übrigen europäiſchen Mächte
der Ausführung oder dem Scheitern des Projekts ruhig zuſehen,
wird Preußeu auf das Tiefgreifendſte mit in deſſen Schickſal
verflochten. Es ſind beſonders drei Rückſichten, die hier zur
Sprache kommen.

Erſtlich das Verhältniß Holſteins als deutſches Bundes-
land. Nach dem beſtehenden Bundesrechte und eben ſo nach
jedem künftigen wird die Entſcheidung über die Succeſſionsfälle
in den Bundesländern der Einwirkung europäiſcher Machte ent-
zogen und der Cognition des Bundes z. B. durch Auſträgalin-
ſtanzen zugewieſen. Es ſteht außer allem Zweifel, daß die durch
das Oldenburger Project hintangeſetzten Näherberechtigten den
Weg der Bundesklage einſchlagen werden. Eben ſo unzweifel-
haft wird auch das Land Holſtein ſich an den Bund wenden,
um ſeine rechtmäßige Succeſſton zu ſchützen. Ganz Deutſchland
wird für Holſtein Partei nehmen. Die politiſchen Organe des
Bundes werden ein Project fördern können, welches ſo ſehr
gegen Deutſchlands Jntereſſen ſtreitet, und die gerichtlichen Or-
gane können noch weniger die notoriſch unberechtigten entfernteren
Agnaten den berechtigten näheren Agnaten vorziehen. Man be-
denke, in welche Stellung Preußen am Bunde gerathen würde,
wenn es ſich bereits vorher zu Gunſten der Unberechtigten ver-
pflichtet hätte. Die Conflicte mit ſeinen Landes und Bundes-
pflichten, mit der öffentlichen Meinung und ſeinen Jntereſſen,
ſo wie mit den dann berechtigten Forderungen und Mahnungen
Europa's würden unabſehbar ſein.

Selbſt der Anſpruch der erbberechtigten Herzöge von Hol-
ſtein auf Schleswig würde kaum vom Bunde abgewieſen und
im Stiche gelaſſen werden können. Denn inſofern der Bund
keiuen Krieg ſeiner Mitglieder auf eigene Hand duldet, würde
der berechtigte Herzog auch. auf Schutz ſeitens der Geſammtheit
bundesrechtlichen Anſpruch machen.

Zweitens das Verhältniß Preußens zu ſeinen Maiver-
bündeten, ſeinem berliner und erfurter Parlament, endlich der
öffentlichen Meinung. Es iſt gar keine Frage, daß alle dieſe
politiſchen Elemente ſich auf Seite der Herzogthümer und der
legitimen Erbfolge ſtellen und Preußen des Verraths an Deutſch
land anklagen werden, wenn es das oldenburger Projekt im
Voraus angenommen. Das ganze Odium würde nicht auf
Rußland und Oeſterreich fallen, wohin es gehört, ſondern nur
immer wieder auf Preußen, weil man von jenen Mächten in
nationalen Angelegenheiten nichts, von Preußen Alles erwartet.

Gegen eine ſolche Macht der öffentlichen Meinung und
Ueberzeugung dringt ein Protokoll nicht durch.

Drittens wird das Land, in specie Südſchleswig und
Holſtein der Ausführung des Projekts den entſchiedenſten Wider-
ſtand entgegenſetzen. Viele würden es als eine wirkliche Ge-
wiſſensſache betrachten, andere als eine deutſche Pflicht, ſich
der falſchen Erbfolge zu widerſetzen.

Jn welche Lage würde nun Preußen gerathen? Jn der
That in keine beſſere, als der Streit wegen des Zuſammen
bleibens der Herzogthümer es in den beiden Kriegsjahren ge-
bracht hatte. Auch hier z. B. hatte Preußen die Verpflichtung
übernommen, die in Südſchleswig unmögliche Landesverwaltung
zu unterſtützen und hatte es gegen den paſſiven Widerſtand des
Landes nicht durchſetzen können. Wie viel weniger wird dies
bei einem illegitimen, aufgedrungenen Succeſſor der Fall ſein,
oder ſoll Preußen und Deutſchland erlauben, daß Dänen und
Ruſſen Holſtein zum Gehorſam bringen?

Es fragt ſich, wie Preußen das Andrängen Dänemarks
und der Mächte auf Zuſtimmung zu dieſem Projekt ablehnen ſoll

Dänemark gegenüber, welches dieſelbe zur conditio sine
qua non des Friedens machen will, kann man mit allem Rechte
anführen, daß die Succeſſion in Holſtein nicht Gegenſtand des
Krieges geweſen iſt, alſo auch ſelbſtredend nicht als Bedingung
des Friedens oder als ein vor deſſen Abſchluß zu erledigender
Gegenſtand darf hingeſtellt werden.

Ferner weil dies ein Gegenſtand der gerichtlichen Bundes
kompetenz iſt, ſo kann Preußen weder dieſer Kompetenz, noch
ſeiner eigenen Abſtimmung im Bunde präjudiciren. Auch iſt die
Sache noch viel zu unbeſtimmt, um eine Verpflichtung im Sinne
der europäiſchen Mächte zu übernehmen. Der Standpunkt, wel-
chen Fürſt Metternich und das Berliner Kabinet im Jahre 1847
eingenommen haben, wird auch jetzt der richtige ſein. So viel
Intereſſen Deutſchlands auch auf Seiten der legitimen Erbfolge
liegen mögen, ſo würde bei allſeitiger und freiwilliger Entſagung
der Näherberechtigten dennoch gegen das oldenburger Projekt
an ſich nicht viel zu machen ſein. Es kommt aber darauf an,
dieſe Rechte der näherberechtigten Linie als die rechtliche Haupt-
rückſicht hinzuſtellen, der jede andere weichen muß nicht umge-
kehrt, wie Dänemark es wollte, daß die Rechte der Agnaten dem
aufgeſtellten Princip der Jntegrität der däniſchen Monarchie im
Colliſſionsfalle weichen ſollten, ſondern daß, ſo lange auch nur
Ein nicht conſentirender Näherberechtigter vorhanden iſt, das
Projekt nicht zur Ausführung kommt. Bei der großen Anzahl
der Näherberechtigten iſt an einen ſolchen allgemeinen und frei-
willigen Verzicht aller betreffenden Linien nicht zu denken. Eben-
ſowenig an ein gewaltſames Aufdringen des Projekts, wenn dieſe
Linien das Land und Deutſchland zuſammenhalten.

Dänemark kann ſich weigern deshalb einen Frieden abzu
ſchließen einen Krieg von Neuem deshalb anzufangen, wird
weder Dänemark noch Europa wollen.

Schweden und Norwegen.

Stockholm, den 26. Juni. Der Maler Pettersſon, welcher
vor einiger Zeit, als verantwortlicher Herausgeber der Wochen-
zeitung „Demokratine,“ wegen Geſpöttes über die Himmelfahrt
Chriſti angeklagt worden, iſt von den Geſchworenen für ſchuldig
erklärt und zu 200 Thlrn. Geldbuße oder in Ermangelung zu
ſechsmonatlicher Feſtungsſtrafe und alsdann zur Verweiſung aus
dem Lande von dem Gerichte verurtheilt. Er wurde ſogleich
verhaftet, und die Schrift ſollte confiscirt werden.

Provinzielles.
Sangerhauſen, den 4. Juli. Der Vorſtand des hieſigen

landwirthſchaftlichen Vereins veröffentlicht für die am 13. d. M.



hier ſtattfindende Verſammlung als Gegenſtände der Berathung
folgende: 1) Jſt die Beſorgniß gegründet, daß durch die Sepa-
rationen die Viehzucht der bäuerlichen Wirthe im Allgemeinen
vermindert werden könnte? im Bejahungsfalle Welche
Viehſorten würden insbeſondere und vorzugsweiſe eine Vermin-
derung zu erleiden haben und Kann durch zweckmäßige,
namentlich vermehrten Futterbau erzielende, Feld Eintheilung
ſolcher Verminderung, ſowohl im Allgemeinen, als auch in Bezug

auf einzelne Viehſorten erheblich genug entgegen gewirkt wer-
den? 2) Welchen Vortheil gewährt nach einer ausgeführten
Separation, wenn keine Naturalweide überwieſen iſt, die Schaf-
ucht, und welchen die Rindviehzucht? Jſt insbeſondere bei vor-Handenen guten Kleeboden erſtere oder letztere von größerem

Nutzen? 3) Welches iſt die beſte Methode beim Trocknen des
Klees? 4) Jſt es zweckmäßiger, nicht ganz trocken gewordenes
Heu auf den Böden möglichſt locker auszubreiten, oder es feſt
und hoch auf einander zu packen? 5) Welche Gattung von
Futterrüben hat ſich in Quantität und Futterwerth am günſtig-
ſten erwieſen 6) Welches ſind die Erforderniſſe einer guten
Düngſtätte? 7) Nach einem Miniſterial-Erlaſſe vom 6. Juli
1850 müſſen die Vereine, welche Zuchtſtutenſchauen halten und
dazu Geldbeihülfe erwarten, Zuchtvereine bilden. Auf welche
Weiſe werden wir in unſerm Kreiſe einen recht zweckmäßigen
Verein bilden? 8) Ausfüllung der Cultur- Tabelle A.

Zeitz, den 30. Juni. Von den 26 Parochieen der jungen,
erſt ſeit 1832 beſtehenden Ephorie Liſſen (zwiſchen Naumburg,
Weißenfels und Zeitz), an deren Spitze der jüngere Bruder des
Generalſuperintendenten Möller zu Magdeburg ſteht, haben 18
die neue kirchliche Gemeindeordnung angenommen. Die 8
übrigen Parochieen werden ſich wohl auch noch anſchließen.

(N. P. 3.)

Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins zu Halle.

(Am 2. Juli 6.)
Eingegangen waren: Die neueſten Berichte der Kaiſerl. Akade-

mie der Wiſſenſchaften (mathemat. naturwiſſenſch. Kl.) zu Wien,
Garke'“s Flora von Nord und Mitteldeutſchland 2. Aufl.,
Engelmann's bibliotheca historico naturalis, 1. Bd.,
Leichhardt's Reiſe nach Auſtralien. Aus dem Engliſchen
von Zuchold und von mehreren correſpondirenden Mitglie-
dern die Empfangſchreiben über die erhaltenen Diplome, vom
Herrn Apotheker Schuchardt zu Magdeburg zugleich eine
Landſchildkröte (einyxis) aus Havanna, die bis vor wenigen
Tagen noch gelebt hat und um ſo ſchätzbarer für den Verein
iſt, da ſie ſich auf dem zool. Muſeum der hieſ. Univerſität
noch nicht befindet. Die einzelnen Theile ſollen anatomiſch
präparirt werden.

Herr Weber erſtattete ausführlichen Bericht über die me-
teorologiſchen Beobachtungen des Obſervatoriums im Juni, wor-
auf der bevorſtehenden Sonnenfinſterniß gedacht und beſtimmt
wurde, daß in einer der nächſten Sitzungen darüber ein vorbe
reitender Vortrag gehalten werden ſoll. Herr Dr. Garke zeigte
ſodann eine kleine Sammlung wohlpräparirter Algen aus der
Nordſee (Helgoland) vor und fügte einige Erklärungen über die
Bildungen derſelben hinzu. Herr Dr. Kohlmann gedachte
einiger von ihm beobachteter Pflanzenmißbildungen und Herr
Beek hielt endlich einen längeren Vortrag über die Luftelectri-
cität und deren Erſcheinungen. Die verſchiedenen Verſuche, äl
teſter bis neueſter Zeit, letztere zu erklären, wurden angeführt
und gewürdigt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Juli.

Im Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſitzer Honig a Magdeburg. Hr. Kauf
mann Wilmersdorf a. Frankfurt. Hr. Landr. Baron v. Schönfeld
a. Löberitz. Geh. Reg. Rath v. Streubel a. Breslau. Frau Geh.
Poſträthin Trübiger a. Berlin.

Stadt Zürich: Hr. Particul. Rieſe u. Hr. Kaufmann Alter a. Ham-
burg. Hr. O. Amtmann Kraft a. Stettin. Hr. Rittergutsbeſitzer
Rehbaum a. Dresden. Hr. Jnſpect. Moritz a. Hannover. Die Hrn.
Kaufl. Kurz a. Berlin Zopf a. Braunſchweig Heller a. Potsdam,
Koch a. Zeitz, Fiſcher a. Stockholm u. Henzel a. Mainz.

Goldner ning. Hr. Ob.- Amtmann Seiberlich a. Oſtrau. Hr. Amtm.
Fuß a Blöſien. Hr. Amtm. Reinhard a. Kreuſchwitz. Hr. Berg-
meiſter Breslau a. Wettin. Hr. Rentier Moosbach u. Hr. Kaufm.
Metzner a Leipzig. Hr. Kaufm. Marquard a. Berlin. Hr. Gaſtw.
Thieme a. Artern. Hr. Lehrer Seelemann a. Amshauſen. Hr.
Brauereibeſ. Bauer a. Benneckenſtein.

Goldner Löwe: Hr. Fabr. Heintze a. Zerbſt. Hr. Verwalter Bernhard
a. Tennſtedt. Hr. Ritterg.Beſ. v. Nitzki a. Deſſau. Hr. Baumſtr.
Grunert a. Altenburg. Die Hrn. Kaufl. Grohmann a. Chemnitz,
Thienemann a. Naumburg Schwabe a. Neuſtadt, Schubert a.
Lauſitz, Horn a. Jena Biſchel a. Cahla.

Stadt Hamburg: Hr. Geh. Rath Deißner a. Stachritz. Hr. Buchhdl.
Furſt a. Schweidnitz. Hr. Rentier Baſſe a. Berlin. Hr. Amtmann
Görſch a. Spören. Hr. Reg.-Rath Nauck a, Quedlinburg. Die
Hrn. Kaufl. Roſenthal a. Frankfurt Buſch a. Leipzig Radner a.
Magdeburg.

Schwarzer Zär: Hr. Handels -Commis Dillger a. Duüben. Hr. Con
ducteur Lange a. Worms. Hr. Geſchaftsm. Dietrich a. Hupſtedt.

Goldene Kugel: Hr. Fabr. Hauthal u. Hr. Rentier Heller a. Hamburg.Hr. Semſe Stöcker a. Jrxleben. Hr. Dr. med Berpe a. Col-

ditz. Hr. Actuar Böhme a. Heilgenſtadt. Hr. Kaufmann Schwabe
a. Altenburg. Hr. Apotheker Rieſe a. Rudolſtadt.

Eiſenbahnhof: Hr. Referendar Dietrich a. Naumburg. Hr. Gutsbeſ.
Krauſe a. Camburg. Hr. Kaufmann Pfefferkorn a. Meiningen.
Fr. Baronin v. Butlar a. Königsberg.

Chüringer Bahnhof: Hr. Profeſſor Wichman a. Berlin. Hr. Banquier
Wlaſti a. Buckareſt. Hr. Kaufmann Heſſe a. Erfurt. Hr. Kauf-

mann Wilhelm a. Oberwiesbach. Hr. Buchhdl. Hingat u. Hr.
Rentier Heidborn a. Stralſund.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 3. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 4. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 3. Juli,

am alten Pegel 22 Zoll unter 0, am neuen Pegel 5 Fuß 3 Zoll.

Handels- Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 3. Juli.
Weizen loco u. Qu.58 64 pr. Aug. Sept. 104 B. 4 G.
Roggen do. do. 384 à 41 pr. Sept. Oct. 104 B. G.
82. pr. Juli Aug. 364 bz. u. G. B. pr. Oct. Nov. do. do.

pr. Sept. Oct. 38 bz. u. B. 374 G. pr. Nov. Dez. do. do.
pr. Oct. Nov. 38 B. 374 G. Leinöl loco 113 bz.

Erbſen, Kochwaare 38--42 Rapps 65 nominell.
Futterwaare 3638 Rübſen 60 nominell.

Hafer loco u. Qu. 26-27 Spiritus loco o. F. 163 bz.
Gerſte, große, loco 2830 do. mit Faß 167 bz.
Rüböl loco 104 B. v G. pr. Juli Aug. 167 bz. u. B. 16G.

pr. Juli Aug. 104 B. I G. pr. Sept. Oct. 164 B. 164 G.
Bei ſtillem Geſchäft wenig Veränderung.

Magdeburg, den 3. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 50 Thlr. Gerſte 32 35 Thlr.Roggen 42 Hafer 29 31Kartoffel Spiritus die 14,400 Tralles 234--234 Thlr.
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Fonds und Geld-Cours. Meteorologiſche Beobachtungen.
Berlin, den 3. Juli. J3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld. 3. Juli. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Preuß. freiw. Anl. 5 1074 107 SGrh. Poſ. Pfdbr. 3 8391 J Jdo. St. -Anl. v.50. 44 1044 104 Oſtprß. Pfandbrf. 34 Luftdruck 333,2 Par. L. 332,3 Par. L. 332,7 Par. L. 332,7 Par. L.
St. Schuldſch. 35 894 89 Pomm. Pfandbr. 34 964 954
O. Deichb. Obl. 44 Kur u. Nm. do. 34 977 Luftwärme 12,3 G. Rm. 20,8 G. Rm. 13,2 G. Rm. 15,4 G. Rm

e arg eKur und Neum. o. L. B. gar. do. 34 T Wetter ieml. heiter. zieml. heiter. trübe. i iSchuldverſche. 31 88 r Breug. Rentenbr Semt geren ger e et e
Stadtobl. 5 1054 105 Pr. Bk. A. Sch. 99W do. 31 T 864 Friedrichsd'or 13 h 13 in N. S. NW. NO.

Wſtpr. Pfandbr. 34 914 And. Gld. à 5 thir. 9 8 737h. Poſ. do. 4 1013 Disconto a Se e Schifffahrts- Nachrichten.Fiſenbahn-Actien.

Pr. Cour. Pr. Cour. SJ S Brf. Gld. Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
AachenDüſſeldorfer 4852 844 Magd.Wittenb. Prior. 5 103 1024 Aufwärts: den 3. Juli. C. Bierhals Stabholz vonBergiſchMärkiſche r 37 Niederſchleſ.-Märkiſche 33 90 89 Stadtm. Magdeburg. G. Boltze Nußzholz, den Berlin t

do. Prior. 5 [100 do. Prior. 4 974 975 beck. E. Hertel, Brennholz von Spandow nach Schönebeck. C
Berl.Anh. Lit. A. u. 113 do Prior. 5 10341024 Schmidt desgl. E. Wiesner desgl von Neuſtadt Eberswalde nach

do. Prior. 4 984 978 do. Prior. III. Ser. 5 10141 Buckau. A Heidicke, desgl. von Nitſchau nach Schönebeck. G
Berlin Hamburger 0974 Oberſchleſiſche Lit. A. (11334 Dümling, Steinkohlen von Hamburg nach Buckau. Wittwe Röder,

do. Prior. 421025 do. Prior. 4 C(Cſcchorienbrocken von Neuſtadt Magdeburg nach Halle. F. Hellwig,
do. do. II. Em. 44 1024 101 do. Lit. B. 34) 11204Kreide, von Stettin nach Tetſchen. Compt.- K. S. -Schifff, 2 Kähne,

Berl. Potsd.Magdeb. 704 Prinz W. (St.Vohw.) ne Torf von Geuthin nach Schönebeck. A. Hohenſee, Glas von urz
do. Prior. Obl. 4 097 do. Prior. 5 jnugch Schdnebeck. C. Mackebrand, Mauerſteine von Derben nach
do. do. 5 1034 1034 do. II. Serie 5 Buckau. C. Haberland, Steinkohlen, von Hamburg nach Stadtm.
do. do. Lit. D. 5 1024 Rheiniſche 64 634Magdeburg. G. Tonne, desgl. n. Buckau. C. Heſſe, Nr. 38., für

Berlin-Stettiner 1122 do. (Stamm) Prior. 4 824 F. Andrege, Guüter, v. Magdeburg n. Dresden.
do. Prior.-Obl. 5 1044 do. Prior.-Obl. 4CölnMindener 341074 do. vom Staat gar. 3 Niederwärts: den 3. Juli. F. Pape, Braunkohlen, v. Halle n.
do. Prior. Obl. 441031 1023 Ruhr. Cref.KGladb. 35 NPFeuſt.Magdeburg. L. Duvinage, Guter u. Mehl, desgl. n. Berlin.
do. do. II. Em. 5 1054 1043 do. Prior. 45 B. Aegidi, Gypsſteine, v. Nienburg en. Spandow. A. Kuhberg, desgl.

Düſſeldorf-Elberfelder 2Stargard-Poſen 31 86 85 T. Dorendorf, Weizen v. Roſenburg n. Hamburg. L. Neubert,
do. Prior. 4 Thüringer 70 desgl., v. Bernburg n. Hamburg.

Magdeb.-Halberſtädter do. Prior. -Obl. 441025101 deb Julido, Prior. 4 Wilhelmsb. (E.Oderb. 82 81 Magdeburg den 3. Juli a85
Magdeb.Wittenberge 4 555 do. Prior. 5 11024 Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Retourbriefe. Nothwendiger Verkauf

Die interimiſtiſche Kreisvertretung hat auf An den Steinbruchbeſitzer Trautvet- beim Königl. Preuß. Kreis Gerichte zu
dem am 20. d. M. angeſtandenen Kreistage ter in Seebergen bei Gotha. 2) u. 3) An Halle a. d. S. 1. Abtheilung.
beſchloſſen, allen zur Zeit im Kreiſe noch Fraulein Agathe Gompf in Luneburg.
wohnenden Veteranen aus der Armee Frie 4) An den Buchhandler Joödecke in Frank- Das der verehelichten Dr. Neumann,
drichs des Großen eine monatliche Unterſtutzung furt a. M. 5) An Ettler in Leipzig. 6) Anna geb. Richetti zu Berlin gehörige
von 5 Thlrn. aus Kreismitteln zu gewahren, An den Paſtor Roth in Hindenburg bei Ju- Wohnhaus nebſt Seiten und Hinterge-
wenn dieſelben ſich als einer ſolchen Unter terbog. 7) An Fräulein Stahnſch in Ber- bäude und ſonſtigem Zubehör Nr. 1201
ſtutzung bedurftig zu derſelben melden. lin. 8) An D. Wolf in Berlin. 9) An und 1203 b. des Hypothekenbuchs von

Nachdem dieſer Beſchluß von der Königl. Eckhard in Baumholder. 10) An Frau Halle a/S., nach der, nebſt Hypotheken
Regierung genehmigt worden iſt, fordere ich lein Kluge in Leipzig. 11) An Zahne in Schein und Bedingungen, in der Regi-
die Einſaſſen des Saalkreiſes, welche noch Leipzig. 12) An den Hofmechaniker Becker ſtratur eine Treppe hoch, Zimmer
unter Friedrich dem Großen gedient haben, in Hannover. 13) An den Kreisfeldwebel Nr. 13. einzuſehenden Taxe abgeſchätzt
und der Unterſtutzung theilhaftig zu werden Boſſe in Helfta bei Eisleben. auf
wunſchen, hierdurch auf, mir durch Einrei- Halle, den 3. Juli 1851. 4335 Thlr. 5 Sgr. ſoll
chung ihres Abſchieds nachzuweiſen, daß ſie Königl. Poſt-Amt. am 9. Auguſt 1851, Vormittags 11 Uhr
noch im Heere des großen Königs gedient an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt,
haben. Kaufgeſuch eines Gutes. eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 5. meiſt

Halle, den 28. Juni 1851. Ein größeres oder kleineres Gut wird von bietend verkauft werden.
Der Landrath des Saalkreiſes einem penſionirten Offizier, der jede erforder-

S v. Baſſewitz. liche Summe bis zu 100,000 Thlr. baar aus Das Seitengebaude im Roſenthale, wel
Zwei freundliche Wohnungen von 4 und zahlen kann, zu kaufen geſircht. Gefallige ches 4 Stuben, die nöthigen Kammern, Kuche,

5 Stuben ſind Ober- Leipzigerſtraße Nro. Offerten erbittet franco das Comtoir von Speiſekammer, Keller und Bodenraum ent
1645 c zu vermiethen und zum l. October a. c. Clemens Warrnecke bält, iſt zum 1. October anderweit zu ver

zu beziehen. in Braunſchweig. miethen. Carl Brodkorb.



Bekanntmachung,
den Verkauf des Königl. Alaun-Werks

Schwemſal vi Düben
in der Provinz Sachſen betreffend.
Nachdem höheren Orts die Veraäußerung

des bisher auf fiscaliſche Rechnung betriebe-
nen, bei Düben, in der Provinz Sachſen,
Regierungs Bezirk Merſeburg, Kreis Bit-terfeld, belegenen Alaunwerkes Schwemſal,

angeordnet worden, haben wir zu dieſem Be
hufe einen oöffentlichen Bietungstermin

am S. Auguſt d. J. Vormittags
10 Uhr

auf gedachtem Werke ſelbſt, vor unſerem dazu
ernannten Commiſſarius, Oberbergrath Ebers,
anberaumt, in welchem zu erſcheinen und
ihre Gebote abzugeben wir Kaufluſtige hier-
durch einladen.

Die Bedingungen, unter welchen der Ver
kauf ſtatt finden ſoll, ſo wie die Taxen und
ſonſtigen Werthsermittelungen, ſind in den
Regiſtraturen der V. Abtheilung des Koönig-
lichen Miniſterii fur Handel c. (Berlin, Lin-
denſtraße Nro. 47), desgl. des unterzeichne-
ten Königl. OberBerg Amtes und der
Königl. AlaunwerksVerwaltung zu Schwem-
ſal von jetzt ab einzuſehen ſo wie denn auch
gegen Entrichtung der Copialien Abſchriften
davon bei letztgenannten beiden Behoörden ver
abfolgt werden können.

Zu den hauptſachlichſten jener Bedingungen
ſind zu rechnen

der Verkauf des Werkes erfolgt mit
ſammtlichen dazu gehörigen Gebauden,
Betriebs Vorrichtungen Grundſtucken,
der Benutzung der Erzlagerſtatten und
Gefalle, daher mit allen Pertinenzien
und damit verbundenen Rechten und Ge-
richtigkeiten, jedoch ohne Gewährlei-
ſtung der Größe und des Ertrages,
zum unbeſchrankten freien Eigenthum des
Kaufers;

2) der letztere ubernimmt dagegen alle im
Bezug auf das Werk vom Konigl.
Fiscus eingegangene Verbindlichkeiten;

3) zur Sicherung des Betriebes fur ſpatere
Zeiten wird ihm das Recht zugeſtanden,

drei Jahre hindurch (vom Tage des
Kaufabſchluſſes an gerechnet) ausſchließ-
lich aller Concurrenz innerhalb dreier
Meilen im Umkreiſe des Werkes, auf
Alaun Erz ſchurfen zu durfen, und bei
gemachtem Funde die Verleihungen des
Bergeigenthums in den geſetzlich zulaſ
ſigen Feldesgrößen zu beanſpruchen;

H der Käufer verpflichtet ſich zum Fort-
betriebe des Werkes, wobei es ihm in

deſſen freiſtehet, mit demſelben noch an
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dere Betriebszweige, der allgemeinen ge
ſetzlichen Beſtimmungen jedoch unbeſcha
det, zu verbinden;

5) das jetzt beſtehende KnappſchaftsJnſti
tut iſt aufrecht zu erhalten, und unter-
liegt außerdem den dieſerhalb event.
noch ergehenden berggeſetzlichen Beſtim
mungen;

6) Kaäufer uübernimmt die am Tage der
Uebergabe vorhandenen Producte Halb-
producte und Materialien nach feſtgeſetz
ten Preiſen

7) die Zahlung der gebotenen und acceptir-
ten Kaufſumme erfolgt am Tage der
Uebergabe in klingendem Preuß. Courant
oder in inlandiſchen unverzinslichen Pa
piergelde, bei der Caſſe der unterzeich-
neten Provinzial Behoörde. Eine Stun-
dung der Halfte des Kaufgeldes iſt zu
laſſig gegen Beſtellung hinlanglicher
Sicherheit durch hypothekariſche Eintra-
gung und Verzinſung des Kapitals mit
5 pro Cent;

8) der Beſtbietende im Veraußerungstermine
erhalt den Zuſchlag des Werkes, inſofern
dieſer uberhaupt erfolgt, bleibt zu
dem Ende bis zur Einholung deſſelben
wahrend zweier Monate an ſein Gebot
gebunden und hat zur Sicherſtellung des
Gebotes nicht allein ſeine Zahlungsfahig-

keit auf eine der Behoörde genugende
Weiſe darzuthun, ſondern auch ſofort
nach abgegebenem Gebote im Termine
ſelbſt eine Caution von Eintauſend
Thalern in inlandiſchen verzinslichen
Staatspapieren nebſt Coupons zu be-
ſtellen

9) Unter Beruckſichtigung ſammtlicher auf
dem Werke ruhenden Laſten und der auf
Abnutzung und Unterhaltung der Gebaude
in Rechnung zu ſtellenden jahrlichen
Rente betragt der Taxwerth des Werkes
incl. aller Zubehörungen 25,307 Thlr.
14 Sgr. 1 Pf.

Wegen der Seitens des Käufers bedunge-
nen Uebernahme der vorhandenen Producte
und Materialien c. deren Werth auf C.
15,000 Thlr. zu veranſchlagen iſt, wird jedoch
zur Uebernahme des Werks ein Kapital von
mindeſtens c. 40,000 Thlrn. erforderlich ſein.

Halle, den 11. Juni 1851.
Königl. Preuß. OberBerg Amt für

Sachſen und Thüringen.

Friſcher Kalk
Mittwoch den 9. Juli, in der Giebichenſtei
ner Amtsziegelei.

Friſche Roſenblätter kauft

W. Fürſtenberg.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Holzverſteigerung.
Jn der Konigl. Oberforſterei Zöckeritz ſollen

J. auf dem Schutzbezirke Sandersdorff:
circa 36 Stuck Kiefernſtamme und

38 kieferne Stockklaftern
Dienſtag, den 15. Juli, Vormittags

10 Uhr
am Haäuschen im Stackendorfer Buſche;

II. auf dem Schutzbezirke Greppin, Forſt
ort Dammholz:

circa 17 melirte Stockklaftern
Mittwoch, den 16. Juli c., Vormittags

9 Uhr,
auf dem dieszahrigen Schlage im Dammholze
öffentlich verſteigert werden. Kaufluſtige wollen
zur gedachten Zeit ſich einfinden und von den
naheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich
unterrichten.

Zöckeritz, am 3. Juli 1851.

Königl. Preuß. Oberförſterei.

Verkauftd
Die alte Pfarrwohnung zu Mittel Edlau

ſoll zum Abbruch
den 12. d. M., Nachmittags 3 Uhr

meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft, wozu
Kaufluſtige eingeladen werden. Die naheren
Bedingungen werden im Termin bekannt ge
macht.

Hohen u. Mittel-Edlau, den 3. Juli 1851.
Der Ortsvorſtand.

1500 Thlr. Cour. ſind vom 1. Au-
guſt c. ab im Ganzen oder in klei
nen Poſten gegen Hypothekbeſtellung

auszuleihen durch den Hauptmann a. D.
Meyer in Loöbejun.

Concert im Fürſtenthal,
Sonntag den 6. Juli. Anfang Abends7 Uhr. Wittig

Stadt-Cheater.
Sonnabend, den 5. Juli.

Zweites Gaſtſpiel des Fräulein Schäfer
und der Herren Kläger und Deetz vom Stadt
theater in Leipzig:

Der Kanfmann von Venedig.
Schauſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare,

uſnhberſetzt von Schlegel.

„Porzia“ Fraul. Schäfer. „Baſſanio“
Herr Deetz. „Shylock“ Herr Klager.
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